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©ie Burg Stybed an ber State mit iljrer Umgebung.

iBon .ßarl H»Watb, Pfarrer in Sigriswpt.

3ur 3«t, «IS man bon ber #öpe beS ©urten aus
in Pen näpern Umgehungen beSfetPen nur eingelne 2Mer*
pöfe waprnapm, wie SBümplig unb am ©ulgenhacp, in
weitern gntfernungen, auf walbumwacpfenett £ügelborfprün*
<gen, etlicpe SJurgflälle unb flarfe ©cptßffer, gunacpfl bann
ein *Pfarrborf, Äönig genannt, erljoP flcp auf ber öfllicpen
©pifce ber püglicpten, gerflüftete« ^alPinfet, auf weleper
jefct Sern flept, einfam, eine fleine SBurg, beren £acp
gwifepen ben ©ipfeln uralter ©iepen emporragte unb bie

¦Wpbecf piefj, wäprenb man ben norböfllicpen, jiemlid)
feproffen 9lP|ang an berfelhett, ben bie Stare Pegrengte,

„ im ©aef" nannte. ¦— Suflinger nennt fle: Shtrg 9tibect;
Sfcpubi; SBefli Dtpbetf; SSaletiuS SlnSpelm: ©cptofc 9l»begg.
Steuere ©efepteptsforfeper Pegeicpnett fle halb als eine intpo*
fante SMdjsPurg, halb als ein romantifcpeS, pergogtiep*
gäpringifcpeS Sagbfcplofj. ©nige ©feptifer paPen bie

tärifleng einer Surg an biefer ©teile in 3*»«fel gießen unb
bie Süöo^nung ber SfteicpShogte, fo wie bie jäpringifcpen
£ergoge, weiter in bie ©tabt Iflnauf, an bie Sunferngaffe
ober an bie' tramgaffe, fefcen wollen, be« Umftanbe«
wegen, bafj über bie ©runbfleitttegung ber äkfte »eber
ba« SDatunt, wann fle gefepepen fei, nocp, wie es baPei

ju * unb pergegangen, in einer Urfunbe borfyanben fei,
1

Die Burg Nydeck an der Aare mit ihrer Umgebung.

Von Karl Howald, Pfarrer in Sigriswyl.

Zur Zeit, als man von der Höhe des Gurten aus
in den näher» Umgebungen desselben nur einzelne Meierhöfe

wahrnahm, wie Bümpliz und am Sulgenbach, in
weitern Entfernungen, auf waldumwachsenen Hügelvorsprün-
gen, etliche Burgställe und starke Schlösser, zunächst dann
ein Pfarrdorf, Köniz genannt, erhob sich auf der östlichen
Spitze der hüglichten, zerklüfteten Halbinsel, auf welcher
jetzt Bern steht, einsam, eine kleine Burg, deren Dach
zwischen den Gipfeln uralter Eichen emporragte und die

Nydeck hieß, während man den nordöstlichen, ziemlich
schroffen Abhang an derselben, den die Aare begrenzte,

„ im Sack" nannte. >— Justinger nennt sie: Burg Nideck;
Tschudi: Vesti Nydeck; Valerius Anshelm: Schloß Nydegg.
Neuere Geschichtsforscher bezeichnen sie bald als eine imposante

Reichsburg, bald als ein romantisches, herzoglich-
zähringisches Jagdschloß. Einig« Skeptiker haben die

Existenz einer Burg an dieser Stelle in Zweifel ziehen und
die Wohnung der Reichsvögte, so wie die zähringischen
Herzoge, weiter in die Stadt hinauf, an die Junkerngasse
oder an die Kramgasse, setzen wollen, des Umstandes
wegen, daß über die Grundsteinlegung der Veste weder
das Datum, wann sie geschehen sei, noch, wie es dabei

zu - und hergegangen, in einer Urkunde vorhanden sei,
1



aucp eigentlicp nirgenbwo auSbtücfltcp gefagt fei, bie jap*
ringifcpen $ergoge patten ba unten auf ber Dtpbeef reftbirt,
wenn fle flcp gu SBern aufgepalten patten.

SffiirPebauern tecptfepr ben tiefgefüptten 9Jtanget urfunb»
licper, fpeciellerer 9tacpricpten über ben tltfprung ber 9ipbecf,
flnb jebocp weit entfernt, SßolfSfagen, wie biejenigen über
bie 9tpbecf, nur befjwegen in 3n>cifel gu giepen weil fle
niept mit einer, ben 23au ber Sßurg cpronologifcp Peflim»
tnenben, urfunblicpen Stngabe unterflü^t werben fönnen,
unb flnb fo füpn gewefen, gar eine ©efepiepte ber 33urg
9?pbecf fepreihen gu wollen; paben auep, naepbem wir fowopl
im ©tabt* als im ©taatSarepib und nad) Urfunben um»

gefepen unb an Ort unb (Stelle to»ograpi)ifcpe Zotigen
gefammelt, uns aucp mit bem Pefannt gemaept, was
pierüher in piflorifepen gotfepungen tpeilS bem 5ßubtifum
mitgetpeilt, tf)ei(S nocp niept Pefannt geworben war, unb
weit SJteprereS gefunben, als wir aufänglicp gu poffen
wagten.

9luf bem ©ipfel beS unterflen JpeileS ber püglicptett,
bon ber 9lare umftoffenen, #albinfel flanb, bie eingelnen

am gufje ber ©übfeite längs beS SlaruferS flefjenben,
rufngen §üttett iihetfepauenb ein fleinerneS, fefleS Ferren«
paus mit ©trehepfeilern unb Spürmett fammt einem bagu
gepörenben £ofe, ber ummauert war; eS war Sigentpum
beS 9tetcpS unb gewäprte PiS gur 3eit beS ©tabthaueS,
im Sapre 1191, bisweilen bem |>ergog bon 3äl)ringcn unb
feiner SDienerfdjaft, wenn er flcp in biefer fepr witben,
raupen ©egenb mit ber 3agb ergötzte, ein OhbacP. ©onfl
refibirte ber gürfl befanntliep gu 33urgborf, bon wo ans
er bie Sänber beS £oepburgunbS ober „ minbern 33ut»

gunbS"~alS 9tector ober faiferlieper ©tattpalter berwaltete.
damals unb nocp naep bem unternommenen ©tabtbau war
bie wieptigfle Sebeutung ber SSurg 9cpbecf biefe, bafj unter
ber (äiepe, im §ofe berfelben, brei Mal im Sapr, im
Körnung, Mai unb |>erbfl, öffentlicpeS ©eriept ober Sanb»

tag gepalten würbe.
9luf bie Sßurg mufjten wäprenb ber gäpringifcpen

#errfcpaft bie 3lPgaPen gu fanben beS KteicpeS abgeliefert

auch eigentlich nirgendwo ausdrücklich gesagt sei, die zäh-
ringischen Herzoge hätten da unten auf der Nydeck rcsidirt,
wenn sie sich zu Bern aufgehalten hätten.

Wir bedauern rechtsehr den tiefgefühlten Mangel urkundlicher,

speciellerer Nachrichten über den Ursprung der Nydeck,
sind jedoch weit entfernt, Volkssagen, wie diejenigen über
die Nydeck, nur deßwegen in Zweifel zu ziehen, weil sie

nicht mit einer, den Bau der Burg chronologisch
bestimmenden, urkundlichen Angabe unterstützt werden können,
und sind so kühn gewesen, gar eine Geschichte der Burg
Nydeck schreiben zu wollen; haben auch, nachdem wir sowohl
im Stadt- als im Staatsarchiv uns nach Urkunden
umgesehen und an Ort und Stelle topographische Notizen
gesammelt, uns auch mit dem bekannt gemacht, was
hierüber in historischen Forschungen theils dem Publikum
mitgetheilt, theils noch nicht bekannt geworden war, und
weit Mehreres gefunden, als wir ansänglich zu hoffen
wagten.

Auf dem Gipfel des untersten Theiles der hüglichten,
von der Aare umflossenen, Halbinsel stand, die einzelnen
am Fuße der Südseite längs des Aarufers stehenden,
rußigen Hütten überschauend, ein steinernes, festes Herrenhaus

mit Strebepfeilern und Thürmen sammt einem dazu
gehörenden Hofe, der ummauert war; es war Eigenthum
des Reichs und gewährte bis zur Zeit des Stadtbaues,
im Jahre 1191, bisweilen dem Herzog von Zähringcn und
seiner Dienerschaft, wenn er sich in dieser sehr wilden,
rauhen Gegend mit der Jagd ergötzte, ein Obdach. Sonst
residirte der Fürst bekanntlich zu Burgdorf, von wo aus
er die Länder des Hochburgunds oder „mindern
Burgunds "als Rector oder kaiserlicher Statthalter verwaltete.
Damals und noch nach dem unternommenen Stadtbau war
die wichtigste Bedeutung der Burg Nydeck diese, daß unter
der Eiche, im Hofe derselben, drei Mal im Jahr, im
Hornung, Mai und Herbst, öffentliches Gericht oder Landtag

gehalten wurde.

Auf die Burg mußten während der zähringischen
Herrschaft die Abgaben zu Handen des Reiches abgeliefert
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werben, nePfl ben §offlattginfen ber Sürger aucp ben

(Srttag beS 3bße3 *er äJlünge, fo wie ber popen ©ericpte,
wäprenb bie geringem SBufjett bem ©cputtpeifjen unb bem

SBeiPel guflelen.
SBie aus ber bon Äaifer griebrid) II. im 3al)r 1218

ben Skrnern auSgeflettten #anbbefle beutlid) erhellet, pat
#ergog Sercptolb V. bon Springen, ber ©rhauer ber

©tabt, bie SBurg 9cpbecf Pefefligt (quam dux apud vos
firmavit) ; üPerbiefs f;atte er bon ber ohern ©tabt t)er PiS

gur §of»orte einen geebneten, gegen ben ©talben mit einer

flarfen 3Äauer gefcpütiten unb unterflötjten, breiten Seg
angelegt; biefe 2Jtauer erfcpeint nocp auf bem, auf SBeranflal»

tung ber Stegierung im Sapr 1757 bom Pafelfepen ©eometer
JBrenner aufgenommenen Sßlan beS untern ©tabttpeileS unb
piefj nocp gur felPen 3«it bie „alte M au er;" fle gog
flcp bon ber borbern <£cfe beS oPerflen #aufeS an ber

©cpattfeite beS ©talbenS, wo ein gufsweg aufs Stpbecf»

#öflein perauffüprte, in ber Sticptung gegen ben hier»

rbprigen 3Jrunnen, ber bamalS ©djwenbePrunnen piefj,
aufwärts, unb wnrbe ahgebrocpen, weil ba, wo fle fianb,
»or bem Snterlafen» unb grienisPerger=§aufe, eine Pebeu»

tenbe 3lPgraPung beS ©talbenS flattfanb.
Unter ber burcp Sercptolb V. Pewerfflettigten SBefefli»

ctung ber 33urg war aucp bie drhauung gweier fogenannter
Jrommauern begriffen, beren eine flcp bon ber SBefle

an ber ©cplucpt gegen bie DJtatte pinunter gog, in ber

Sticptung, welcpe bie fpätere SÄpbecffliege patte; bie anbere

pingegen, welcpe laut Sellhucp »on 1448 bamalS nocp

flanb/ an ber Dflfeite beS §ügets in ber Sticptung gegen
baS erfle ©tabttpor, fpäter Stamfetertod) genannt, ging.

3n einer Utfunbe, welcpe Äönig Stubolf, ber grofje
$ahshurger, ben 33ernerit in golge ber burcp biefe eigen»

mäcptig borgenommenen 3«rflörung ber 33urg auSfleEte
(1274), wirb fle „Castrum", baS Peijjt, ein flarfeS ©cptofj,
genannt. SDaS 3ßott Castrum wirb in frühem Urfunbeit
aus bem acptett unb neunten Saprpunbert »on Seflen unb
Ortfcpaften gePrauept, bie epemals »on ben Stßmern im
Sanbe gegrünbet ober flarf »erfcpangt worben waren.
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werd«, nebst den Hofstattzinsen der Bürger auch den

Ertrag des Zolles, der Münze, so wie der hohen Gerichte,
während die geringern Bußen dem Schultheißen und dem

Weibel zufielen.
Wie aus dcr von Kaiser Friedrich II. im Jahr 1218

den Bernern ausgestellten Handveste deutlich erhellet, hat
Herzog Berchtold V. von Zähringen, der Erbauer der

Stadt, die Burg Nydeck befestigt (qusm clux spuck vos
lìrmsvit) ; überdieß hatte er von der obern Stadt her bis
zur Hofporte einen geebneten, gegen den Stalden mit einer
starken Mauer geschützten und unterstützten, breiten Weg
angelegt; diefe Mauer erscheint noch auf dem, auf Veranstaltung

der Regierung im Jahr 1757 vom baselschen Geometer
Brenner aufgenommenen Plan des untern Stadttheiles und
hieß noch zur selben Zeit die „alte Mauer;" sie zog
sich von der vorder« Ecke des obersten Hauses an der

Schattseite des Staldens, wo ein Fußweg aufs Nydeck-
Höflein herausführte, in der Richtung gegen den vier-
röhrigen Brunnen, der damals Schwendebrunnen hieß,
aufwärts, und wurde abgebrochen, weil da, wo sie stand,
vor dem Jnterlaken - und Frienisberger-Hause, eine bedeutende

Abgrabung des Staldens stattfand.
Unter der durch Berchtold V. bewerkstelligten Befestigung

der Burg war auch die Erbauung zweier sogenannter
Trom mauern begriffen, deren eine sich von der Beste

an der Schlucht gegen die Matte hinunter zog, in der

Richtung, welche die spätere Nydeckstiege hatte; die andere

hingegen, welche laut Tellbuch von 1448 damals noch

stand/ an der Ostseite des Hügels in der Richtung gegen
das erste Stadtthor, später Ramseierloch genannt, ging.

In einer Urkunde, welche König Rudolf, der große
Habsburger, den Berner» in Folge der durch diefe
eigenmächtig vorgenommene» Zerstörung der Burg ausstellte
(1274), wird sie „Osstrnm", das heißt, ein starkes Schloß,
genannt. Das Wort Lsstrum wird in frühern Urkunden
aus dem achten und neunten Jahrhundert von Besten und
Ortschaften gebraucht, die ehemals von den Römern im
Lande gegründet oder stark verschanzt worden waren.



$>a nad) ber gönn unb ©eftalt beS urfprünglid) bom
oPern Speile ber #afbinfel burd) eine ©d)lud)t, bie »on
ber 9tpbecf bis gur ©cpufcmüple flcp gog, ahgefonbetten
Bügels ber pöcpfle Jpeil beSfclben niept grofjer gewefen fein
fann als bie grofsentpeilS auf ben ©runbmauem ber Surg
erbaute, 33 «Scpritt lange unb 14 ©epritt breite Stpbecf»

firepe fammt bem Stpbecf (Jöflein, fo fann man flep ungefäpr
einen Segriff bon ber ©töfje ber epemaligen Sefle maepen,
nehfl bem #cfe bagu.

2BaS aber Sercptolb V. bei ßrhauung unb 2lttSbefle=

rung bon ©cplöffem unter bem „ Firmare" berflanb, mag
aus bem Slnhlicfe beS »on ipm aufgefüptten ©cptoffeS gu

£pun entnommen werben, baS er als einen ©cplüffel gum
DPertanbe bort pinflellte.

SebenfallS patte baS »on Sercptolb V. woplhefefligte
SteicpSfcptof ber 9tpbecf fowopl gegen einen allfättigen äufjem
als gegen einen innern geinb ober mögliepen Qlufflanb ber

Surgerfepaft eine militärifcp»flrategifcpe Sebeutung. SDiefj

erpeltet auep aus ber ©teile in ber faiferlicpen £anbbefle
»on 1218, worin griebrid) II. ben Semem bie 3ufld)erung
gibt, fle follten, ber Surg palhcr, „ nullum gravamen "

gu leiben pahen (feinerlei Sebropnng ober Sefepäbigung);
femer fömmt in bem näinticpen Slftenflücfe ber bie gäpringi»
fepe £errfcpaft unberblümt als ein „ servitium " (Sotmäfjig»
feit, ¦— gelinbe gefagt) hegeicPnenbe 9luSbrucf »or, nehfl
bem nocp flärfem „ quo oppressi fuistis" (in ber ipr
nicbergef)alten worben feib), — Segeicpnungen, weld)e ben

eprlicpen Suflinger gleicpwotfl niept |inbem, gu Pegeugen:

„5Da Peperrfepet #ergog Sercptolb bie ©tabt unb rieptet
alle ©aepen gar loh liep nnb mit gutem grieben, unb ba

er 27 Sapre geregieret, ba gebotp ©ott über ipn."
2>ie ©tabt Sem patte freiliep unter ber gäpringifdjen
£errfd)aft gewiffe greipeiten, einen eigenen Statp, ber eine

Sompeteng in Seireff geringerer, »oltgetwibtiger Sergepen
patte, bie OrtSborfleper frei wäpten fonnte, jebod) bem

„ Dominus " (iprem #etrn) nod) »erfd)iebene gropnbienfle gu
leiflen »erpflieptet war. £>ie Sefle war, wie oben erwäpnt
worben, niept ©tabt» fonbern 3tcicpSeigenn)um.

Da nach der Form und Gestalt des ursprünglich vom
obern Theile der Halbinsel durch eine Schlucht, die von
der Nydeck bis zur Schutzmühle sich zog, abgesonderten
Hügels der höchste Theil desselben nicht größer gewesen sein
kann als die großentheils auf den Grundmauern der Burg
erbaute, 33 Schritt lange und 14 Schritt breite Nydeck-
kirche sammt dem Nydeckhöflein, so kann man sich ungefähr
einen Begriff von der Größe der ehemaligen Beste machen,
nebst dem Hofe dazu.

Was aber Berchtold V. bei Erbauung und Ausbesserung

von Schlössern unter dem „?irm«re" verstand, mag
aus dem Anblicke des von ihm aufgeführten Schlosses zu

Thun entnommen werden, das er als einen Schlüssel zum
Oberlande dort hinstellte.

Jedenfalls hatte das von Berchtold V. wohlbefestigte
Reichsfchloß der Nydeck sowohl gegen einen allfälligen äußern
als gegen einen innern Feind oder möglichen Aufstand der

Bürgerschaft eine militärisch-strategische Bedeutung. Dieß
erhellet auch aus der Stelle in dcr kaiserlichen Handveste
von 1218, worin Friedrich II. den Bernern die Zusicherung

gibt, sie sollten, der Burg halber, „ nullum Krsvsmen"
zu leiden haben (keinerlei Bedrohung oder Beschädigung);
ferner kömmt in dem nämlichen Aktenstücke der die zähringi-
sche Herrfchaft unverblümt als ein „ servitivi» " (Botmäßigkeit,

— gelinde gesagt) bezeichnende Ausdruck vor, nebst
dem noch stärkern „quo oppressi tuistis" (in der ihr
niedergehalten worden seid), — Bezeichnungen, welche den

ehrlichen Justinger gleichwohl nicht hindern, zu bezeugen:

„Da beherrschet Herzog Berchtold die Stadt und richtet
alle Sachen gar loblich nnd mit gutem Frieden, und da

er 27 Jahre geregieret, da geboth Gott über ihn."
Die Stadt Bern hatte freilich unter der zähringifchen
Herrschaft gewisse Freiheiten, einen eigenen Rath, dcr eine

Kompetenz in Betreff geringerer, polizeiwidriger Vergehen
hatte, die Ortsvorsteher frei wählen konnte, jedoch dem

„ Dominus " (ihrem Herrn) noch verschiedene Frohndienste zu
leisten verpflichtet war. Die Veste war, wie oben erwähnt
worden, nicht Stadt- sondern Reichseigenthum.



Ueherbiefj füprte ber #ergog einen £offlaat, weleper
aus einer niept unPebeutenben Qlngapl Purgunbifeper gbel»
leute beflanb. 5Bar er mit bemfelhen gu Sern, fo fiel,
naep bem bamaligen lanbeSperrlicpen Stecpte, ber foflfpielige
Unterpatt beSfelhen ber ©tabt auf. 3n einer Urfunbe »om
6. Dct. 1176, worin ber Sater beS (SrhauerS ber ©tabt
gemeinfcpaftlidj mit bemfelhen bem cluniacenflfepen (ßtioratc
SftüggisPerg bie ©ufelmatte an ber ©alteren »ergaPete,
fommen als 3eugen aus ber Familia ducis (bem Ijergog»
liepen fiauSpofflaate) bor ein Marescalcus (Sftarfcpall)
©ottfrieo »on ©tauffen, ein Dapiser (©ennefcpatl) ©arner
»on Stpeinfelben, ferner §ugo »on Segenflorf, 9UPett »on
SporPerg u. 91. m., bie gur £>ienflt)errfd)aft ber gäpringi«
fepen Surgen gepörten.

gs ifl PeacptenSwertp, wie bie Serner fogleid) nad)
beS £ergogS £ob unb nad) ber ipnen bon Äaifer griebrid) II.
ertpeilten^anbbefle, bie fle als eine wapre ©arantie größerer
Pürgerticper gteiljeit Petracpteten, gwar baS SteicpSfcptof) nocp

Pepalten unb in gutem ©tanbe erpalten mufjten, allein mit
»ieler Ätugpeit flcp in ber Erfüllung biefer Seiflung gu
Pepelfen wufjten, inbem fle bahei utt»ermerft auf ipren
Stufen, auf (Stlattgung gröfjerer greipeiten Pebacpt waren
PiS gur enblicpcn 3erflörung ber Sefle, wogu fle Wieber

ben geeignetflen 3eitpunft wählten, nämlicp ben beS »er»

wirrungSboUen SnterregnumS.
©er fluge ©tabtratp fuepte in feiner äufjerfl planmäßig

entworfenen unb befolgten Sßolttif Stitter unb 6bte aus ber

Umgegenb, bie mit ipren Surgen unter feiner anbern Welt»

liepen DJtacpt als unter berfenigen beS ÄaiferS ober, wie
man eS im gemeinen ©praepgehrauepe nannte, beS SteiepeS

flanbett, in baS Sntereffe ber neuen Surgerfepaft gu giepen.
2>ie Sewacpung ber ©tabt unb bie Surgput beS SteicpS»

fcploffeS in ber ©tabt waren, bie erflere ber Surgerfepaft
felPfl, bie anbere allein jenen (Sbetn anbertraut, welcpe

ipre ©üter »om Steicpe gu Sepen trugen, baS peifjt, bie

ülPgaPen »on ipren ©ütern an baS Steicp gu entrichten
patten, fonfl burcpauS frei waren, aber wegen biefer SteicpS»

teljen berpflieptet, was in iprer 9tä^e bem Steiepe gugef)örte,

Ueberdieß führte der Herzog einen Hofstaat, welcher
aus einer nicht unbedeutenden Anzahl burgundischer Edelleute

bestand. War er mit demselben zu Bern, so fiel,
nach dem damaligen landesherrlichen Rechte, der kostspielige
Unterhalt desselben der Stadt aus. In einer Urkunde vom
6. Oct. 1176, worin der Vater des Erbauers der Stadt
gemeinschaftlich mit demselben dem cluniacensischen Priorate
Rüggisberg die Suselmatte an dcr Galteren vergabete,
kommen als Zeugen aus der?smilis àuvis (dem herzoglichen

Haushofstaate) vor ein Asreseslous (Marschall)
Gottfried von Stauffen, ein vgpiser (Senneschall) Garner
«on Rheinfelden, ferner Hugo von Jegenstorf, Albert von
Thorberg u. A. m., die zur Dienstherrschaft der zahringi»
fchen Burgen gehörten.

Es ist beachtenswert!), wie die Berner sogleich nach
des Herzogs Tod und nach der ihnen von Kaiser Friedrich II.
ertheilten Handveste, die sie als eine wahre Garantie größerer
bürgerlicher Freiheit betrachteten, zwar das Reichsschloß noch

behalten und in gutem Stande erhalten mußten, allein mit
vieler Klugheit sich in der Erfüllung dieser Leistung zu
behelfen wußten, indem sie dabei unvermerkt aus ihren
Nutzen, auf Erlangung größerer Freiheiten bedacht waren
bis zur endlichen Zerstörung der Beste, wozu sie wieder
den geeignetsten Zeitpunkt wählten, nämlich den des

verwirrungsvollen Interregnums.
Der kluge Stadtrath suchte in seiner äußerst planmäßig

entworfenen und befolgten Politik Ritter und Edle aus der

Umgegend, die mit ihren Burgen unter keiner andern
weltlichen Macht als unter derjenigen des Kaisers oder, wie
man es im gemeinen Sprachgebrauche nannte, des Reiches
standen, in das Interesse der neuen Bürgerschaft zu ziehen.
Die Bewachung der Stadt und die Burghut des
Reichsschlosses in der Stadt waren, die erstere der Bürgerschaft
selbst, die andere allein jenen Edeln anvertraut, welche

ihre Güter vom Reiche zu Lehen trugen, das heißt, die

Abgaben von ihren Gütern an das Reich zu entrichten
hatten, sonst durchaus frei waren, aber wegen dieser Reichslehen

verpflichtet, was in ihrer Nähe dem Reiche zugehörte,
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bertragSmäfjtg gu überwaepen. ©o fam eS, bafj bie Surg»
put beS SteicpSfcploffeS ber 9cübecf biefen »on ber ©tabt
unahpängigen bomepmen unb mäcptigen SteicpSlepenträgem
übertragen war in ifyrem Safatlenbcrpältniffe gum SteicpS»

oherpaupt ober gum Äaifer. 3ur Surgput eigneten flcp
aucp bie waffenfunbigen ©ienflmannen ber Surgperren unb
Stitter ungleicp heffer als bie bem Qlcferbau ohliegenbcn
Sanbleute, bie gubem, wenn fle gar gctbeigene waren
feine Sßaffen tragen burften, ober aucp heffer als bie

§anbwerfer in ber ©tabt, bie bom ÜDtorgcn bis gum 2lhenb
in iprem Serufe arbeiteten, ober bie ¦^anbeltreibenben in
ber neuen Surgerfepaft. 3Me Stitter pingegen, welcpe

Surgtepen bcfafjen, muf?teit auf ben bem Steicpe guge»
pörenben Surgen Stitterbienfle leiflen naep ber burcp baS

StcicpSgcfej} borgefepriehenen Orbnung, ©egen bie Sfltitte
beS breige^nten SaprpunbcrtS erfepienen päuflger als früper
folepe Ferren in flabthernifepen Urfunbcn als 3*ugen, fo
Seter (niept »on, fonbern) in Subenberg, Surfparb bon
(Sgerten, Stubolf bon Sllwanbingen unb anbere aus SernS
9tad>harfd)aft.

SMe bom Steicpe gur Surgput ber Scpbecf Serpflicpteten
patten ipren Äepr ober ipre 3eit, einen SDtonat im Sapr,
wäprenb beffen fle für bie bagu erforberlicpe SDienflmann»
fepaft gu forgen patten unb bafür pafteten. £>ie baperigen
Serfräge waren genau beflimmt unb eiblicp Pefcpworen. 3n
ÄriegSgeiten würben, je naep ber ©röfje unb ber gefligfeit
einer Surg, japlreicpere ober aud) nur einige wenige 3Menfl=

mannfepaft in biefelbe »erlegt; in griebenSgeiten genügte eS,
einen panbfeflen Äneept fammt einem |japn unb einem

$unbe wäprenb eines SDtonatS auf ber Surg gu palten in
Äoflen beffen, bem bie Surgput übertragen war.

£er Sürger gu Sern patte alfo auf bem SteicpSfcplofj
ber Scpbecf niepts gu tpun, wenn er niept gur Seglohung
ober Sceibigung eines SertrageS ober gur (Sntricptung ber
12 Pfenninge SobenginS für ben ^auSplafc flcp bapin
begab ober flcp niept als 3ufcpauer an einem ©erieptstage
bort etnflnben wollte. 35er ©tabtratp piclt feine ©jungen
gu unterfl in ber ©tabt, nape Pei'm Spot, wo anfangs

g

vertragsmäßig zu überwachen. So kam es, daß die Burghut
des Reichsschlosses der Nydeck diesen von der Stadt

unabhängigen vornehmen und mächtigen Reichslehenträgern
übertragen war in ihrem Vasallenverhältnisse zum
Reichsoberhaupt oder zum Kaiser. Zur Burghut eigneten sich

auch die waffenkundigen Dienstmannen der Burgherren und
Ritter ungleich besser als die dem Ackerbau obliegenden
Landleute, die zudem, wenn sie gar Leibeigene waren,
keine Waffen tragen durften, oder auch besser als die
Handwerker in der Stadt, die vom Morgen bis zum Abend
in ihrem Berufe arbeiteten, oder die Handeltreibenden in
der neuen Bürgerfchaft. Die Ritter hingegen, welche

Burglchen besaßen, mußten auf den dem Reiche
zugehörenden Burgen Ritterdienste leisten nach der durch das
Rcichsgesetz vorgeschriebenen Ordnung. Gegen die Mitte
des dreizehnten Jahrhunderts erschienen häufiger als früher
solche Herren in stadtbernischen Urkunden als Zeugen, so

Peter (nicht von, sondern) in Bubenberg, Burkhard von
Egerten, Rudolf von Alwandingen und andere aus Berns
Nachbarfchaft.

Die vom Reiche zur Burghut der Nydeck Verpflichteten
hatten ihren Kehr oder ihre Zeit, einen Monat im Jahr,
während dessen sie für die dazu erforderliche Dienstmannschaft

zu sorgen hatten und dafür hafteten. Die daherigcn
Verträge waren genau bestimmt und eidlich beschworen. In
Kriegszeitcn wurden, je nach der Größe und der Festigkeit
einer Burg, zahlreichere oder auch nur einige wenige
Dienstmannschaft in dieselbe verlegt; in Friedenszeiten genügte es,
einen handfesten Knecht sammt einem Hahn und einem

Hunde während eines Monats auf der Burg zu halten in
Kosten dessen, dem die Burghut übertragen war.

Der Bürger zu Bern hatte also auf dem Reichsfchloß
der Nydeck nichts zu thun, wenn er nicht zur Beglobung
oder Beeidigung eines Vertrages oder zur Entrichtung der
12 Pfenninge Bodenzins für den Hausplatz sich dahin
begab oder sich nicht als Zuschauer an einem Gerichtstage
dort einfinden wollte. Der Stadtrath hielt seine Sitzungen
zu unterst in der Stadt, nahe bci'm Thor, wo anfangs



baS „ gapr" war; gunäepfi Pei bemfelben war aud) ba«

ÄaufpauS, wo fld) baS Söaatenlager Pefanb. SDet ©ammel»

»ta| ber bürgerlichen Söeprmannfepaft war an ber Äreug»

gaffe, bie urfprünglicp »iel geräumiger war; benn erfl
naep bem großen Sranbe »on 1405 patten bie ©ttafjen
ber ©tabt eine gleichförmigere Sreite erpalten; gu ben

Seiten in benen baS SteicpSfcplofj auf ber 9tpbecf flanb,
patten bie #auptgaffen, gefepweige erfl bie Stebenflrafsen,
ein burcpauS borfäpnlicpeS QluSfepen; — an ben Stufen»
feiten ber Käufer waren (Srfer unb pölgeme Sorlauhen
ben genflern entlang wie an Sauernpäufern; am Saepe gu
beiben «Seiten wucpS ©ras; ©cpwcinfläHe unb SDünger»

paufen waren auf ben ©äffen, bie noep niept gepflaflert
waren; in ber £äuferreipe ber 2)täritgaffe (fpäter ©ereeptig»
feitSgaffe) flanben ©epeunen unb bor benfelhen würben,
meifl innerpalP enget Singäunungen, #üpner unb ©änfe
gefüttert; Pei ben meiflen ©tabtPruntten waren am Sacpe,
ber fepon gu #ergog SereptolbS V. Seiten burcp bie ©tabt
flofj, SinbenPäume, unter beren ©cpatten beS SlhenbS

geplaubert würbe. SDie ©otteSpäufer waren täglicp Pefucpt;
SergtiügenS palher ging Stiemanb auf bie 9tpbecf, beren

#of bie meifle 3eit »erfcptoffeit war; baS hebölfettefle
Quartier war bie SDtatte unb ber ©talben; wie man jefct
auf bie Slatteforme gept, begab man flcp an bie Äreug»
gaffe, auf ber PefonberS an ben ©onntagSnacpmittagen,
wenn matt »on Äönig gurücfgefommen war, PiS gum Sauten
ber Sefperglocfe überaus reges Sehen unb aucp an anbetn
Sagen ber Pelebtefle Sla| ber ©tabt gewefen ifl.

3n ben »erwirrungSbolten Seiten beS 3u>ifcpenretcpeS,
bie in bem SolfSliebe ipre SBürbigung fanben:

,,©as liebe, peil'ge römifepe Steid),
SBie pätt's nur nod) gufammen," —

ba gefepap eS, bafj, wäprenb braufjen in £>eutfcplanb um
bie Äaiferfrone Plutig gefämpft würbe, bie Serner, wieber
ftug bie 3«tumflänbe gu iprem Sottf)eil auSPeutenb, bie
perrenlofe Surg ber Dtpbecf, auf ber fein SteiepSbogt
©eriept gu palten erfepien, als ein unnüij geworbenes
©ePäube gerflörten, niept einäfeperten, bamit niept bet

das „Fahr" war; zunächst bei demselben war auch das

Kaufhaus, wo sich das Waarenlager befand. Der Sammelplatz

der bürgerlichen Wehrmannfchaft war an der Kreuzgasse,

die ursprünglich viel geräumiger war; denn erst

nach dem großen Brande von 1405 hatten die Straßen
der Stadt eine gleichförmigere Breite erhalten; zu den

Zeiten, in denen das Reichsschloß auf der Nydeck stand,
hatten die Hauptgassen, geschweige erst die Nebenstraßen,
ein durchaus dorfähnliches Aussehen; — an den Außenseiten

der Häuser waren Erker und hölzerne Vorlauben
den Fenstern entlang wie an Bauernhäusern; am Bache zu
beiden Seiten wuchs Gras; Schwcinställe und Düngerhaufen

waren auf den Gassen, die noch nicht gepflastert

waren; in der Häuserreihe der Märitgasse (später
Gerechtigkeitsgasse) standen Scheunen und vor denselben wurden,
meist innerhalb enger Einzäunungen, Hühner und Gänse

gefüttert; bei den meisten Stadtbrunnen waren am Bache,
der fchon zu Herzog Berchtolds V. Zeiten durch die Stadt
floß, Lindenbäume, unter deren Schatten des Abends

geplaudert wurde. Die Gotteshäuser waren täglich besucht;
Vergnügens halber ging Niemand auf die Nydeck, deren

Hof die meiste Zeit verschlossen war; das bevölkerteste
Quartier war die Matte und der Stalden; wie man jetzt
auf die Platteforme geht, begab man sich an die Kreuzgasse,

auf der besonders an den Sonntagsnachmittagen,
wenn man von Köniz zurückgekommen war, bis zum Läuten
der Vesperglocke überaus reges Leben und auch an andern
Tagen der belebteste Platz der Stadt gewesen ist.

In den verwirrungsvollen Zeiten des Zwischenreiches,
die in dem Volksliede ihre Würdigung fanden:

„Das liebe, heil'ge römische Reich,
Wie hält's nnr noch zusammen," —

da geschah es, daß, während draußen in Deutschland um
die Kaiserkrone blutig gekämpft wurde, die Berner, wieder
klug die Zeitumstände zu ihrem Vortheil ausbeutend, die
herrenlose Burg der Nydeck, auf der kein Reichsvogt
Gericht zu halten erschien, als ein unnütz gewordenes
Gebäude zerstörten, nicht einäscherten, damit nicht der
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geuerhranb flcp bem angebauten ©talbeiiquattiet mitteilen
fonnte, fonbern orbentlicp bemolirten unb fogleicp über ben

©runbmauem ber Dflfeite beS ©ePäubeS aus bem aPge»

Procpenen ÜDlatetial eine ÄapeEe erbauten *). SDaS Sapr,
in welcpem biefeS fepr gewagte Unternehmen flattfattb, fann
niept mit Seflimmtf)eit angegehett werben; als es gefepat),
mod)ten fld) bie Semer, wäprenb man flep in SDeutfcplanb

perumfeplug, ber SiHigung unb nötpigen galleS fogar ber

Unterflü^ung ipreS früpern fa»oifcpen SroteftorS gewifl
geglauht pahen. Stutt aber änberte flcp baS Statt. Äaifer
Stubolf, ber ^aPSPurger, gog alshalb, naepbem er bie
pöcpfle weltlicpe ©ewalt ber Sfyriflenpeit errungen patte
unb gu Slacpen gefrönt worben war, am Stpetn perauf
nnb würbe »on aEen ©täbten, burep bie er fam, als beS

SteicpeS DPerpaupt anerfannt; biefj gefepap im 3apr 1273,
naepbem wäprenb beS blutigen ÄriegeS an manepen Orten
SteicpSgut »eräujjert worben war, als gäbe es fein DPer»

paupt mepr. SGBie eS ben Semem gu 30tutpe gewefen fein
mag, läfjt flcp benfen. Älug orbneten fle fogteiep, als fle
»emapmen, bafj ber neue, friegerifdje Äaifer fiep Safel
näperte, eine aus ipren einflufreicpflen, gewanbteflen StatpS»
gliebem Peflepenbe ©efanbtfepaft ap 2), ben flegreiepen
gürflen gu heglücfwünfcpen; bemt pättett fle barauf anfom*
men laffen, bafj er ipnen guerfl in Sem einen Sefud)
gemaept unb fle über bie eigenmächtige, »ertragSwibrige
Serflörung ber SteicpsPurg gur Stebe gefleflt l)ätk, wie
patten fle biefelbe entfeputbigen fönnen? SDaS fluge Se»
nepmen ber Serner erreiepte feinen 3*»ecf »oEfommen.
Äaifer Stubolf fap bie Seglü<fwünfd)ung ber Pernifcpen
StatPShotfcpaft als eine für ipn fepmeiepetpafte Unterwürfig»
feitSerflärung, bie SDemotition ber Stpbecf als ein Fait

*) S3on einem bagu gefiifteten Äircpenfa|e paben wir nie
etwas gelefen; es War, fcpefntes, eine fleineÄapelle, Wieberen
tneprere an öffentlfcpen Spfäfccn, auf Srücfen unb an Sanbfttafjen
fianben; »ietleicpt War es bie Bei ber ©emolition »erfepsnte
Stplofjfatoelle, bie neu reparirt würbe.

21 Un ber ©pifee berfelben fianb ber ©cpultpeifi Heinrfd) »on
Subenberg.
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Feuerbrand sich dem angebauten Staldenquartier mittheilen
könnte, sondern ordentlich demolirten und sogleich über den

Grundmauern der Ostseite des Gebäudes aus dem

abgebrochenen Material eine Kapelle erbauten t). Das Jahr,
in welchem dieses sehr gewagte Unternehmen stattfand, kann
nicht mit Bestimmtheit angegeben werden; als es geschah,
mochten sich die Berner, während man sich in Deutschland
herumschlug, der Billigung und nöthigen Falles sogar der

Unterstützung ihres frühern favoifchen Protektors gewiß
geglaubt haben. Nun aber änderte sich das Blatt. Kaiser
Rudolf, der Habsburger, zog alsbald, nachdem er die

höchste weltliche Gewalt der Christenheit errungen hatte
und zu Aachen gekrönt worden war, am Rhein herauf
nnd wurde von allen Städten, durch die er kam, als des

Reiches Oberhaupt anerkannt; dieß geschah im Jahr 1273,
nachdem während des blutigen Krieges an manchen Orten
Reichsgut veräußert worden war, als gäbe es kein Oberhaupt

mehr. Wie es den Bernern zu Muthe gewesen sein

mag, läßt sich denken. Klug ordneten sie sogleich, als sie

vernahmen, daß der neue, kriegerische Kaiser sich Basel
näherte, eine aus ihren einflußreichsten, gewandtesten
Rathsgliedern bestehende Gesandtschast ab 2), den siegreichen
Fürsten zu beglückwünschen z denn hätten sie darauf ankommen

lassen, daß er ihnen zuerst in Bern einen Besuch

gemacht und sie über die eigenmächtige, vertragswidrige
Zerstörung dcr Reichsburg zur Rede gestellt hätte, wie
hätten sie dieselbe entschuldigen können? Das kluge
Benehmen der Berner erreichte seinen Zweck vollkommen.
Kaiser Rudolf sah die Beglückwünschung der bernifchen
Rathsbotschaft als eine für ihn schmeichelhafte
Unterwürfigkeitserklärung, die Demolition der Nydeck als ein ?»it

t) Bon einem dazu gestifteten Kirchensatze haben wir nie
etwas gelesen; es war, scheint es, eine kleine Kapelle, wie deren
mehrere an öffentlichen Plätzen, auf Brücken und an Landstraßen
standen', vielleicht war es die bei der Demolition verschonte
Schloßkapelle, die neu reparirt wurde.

^ A« der Spitze derselben stand der Schultheiß Heinrich von
Bubenberg.



accompli an, wie Satmerflon, ber engtifepe 2Jtinifler, ben

©onberPunbSfrug im Sapr 1847,v unb fleHte gu Safel am
16. Sanuar 1274 gu fanben ber ©tabt Sern eine Urfuttbe
«uS, bie fle fernerer Setantwortlicpfeit unb ©cpabenerfajseS
entpop unb in weteper bie Söorte flcp Pefanben.: „ 2Bir

„ pehen piermit aEe 9tnf»rad)e unb 3lnflage, bie wir gegen

„ euep etpePen fönnten, auf, in Setreff ber uns guflänbig

„ gewefenen, in euer ©tabt geflanbenen, Surg, »on weleper

„ipr eingeflepet, bafj if>r fle, als fein SteicpSoPerljaupt

„war, gerflört paht." — ©o benahm fld) ber erfl gefrönte,
flegreiepe gütfl gegen Sem, mitten in ben gefltiepfeiten
unb greubengenüffen, bie ipm gu Safel Pereitet waren;
ber gleicpe Stubolf bon faPSPurg, ber gwangig Saljre fpäter
bie ©tabt Sern wäprenb eines ©ommerS gwei Mal Pe»

lagernb part Pebrangte.
9tid)t nur mit ©epilb unb ©d)wert in offener gelb»

fcplacpt, fonbern waprlid) aucp burcp fepr finge Senujjung
ber Seitumflättbe ifl Sern grofj unb Perüpmt geworben,
unb piegu Peburfte eS niept ber gefpräepigflen ©cpwäfcer
aus ber 3a|l ber „ ©ebatter ©cptteiber unb fanbfcpup»
maeper," bie erfl naep iljrer dmetmung auf ber pötgernen
StafpSbanf bie SlnfangSregeln ber Stegentenfunft gu lernen
patten; aucp war bamalS nocp fein mit SDtiEionett gefüEter
©taatsfcpafc »orpanben, aus bem man mit »oEen fanben
nepmen unb ad libitum Praucpen fonnte; fonbern bie Sie»

genten SemS patten an mandjen »etpängnifjboHen Sagen
an ber ©pifce iprer fampfmun)igen 2>titPürger, niept mit
ber geber in ber fanb fonbern mit ber fanb am ©cpwert»
griff, baS Stegieren gelernt, unb waren Seute gewefen, bie

meifl in ber 9Mt flcp umgefepen patten, bie «Staaten»

»erpättniffe wopl fanttten unb gur Stegierung um fo fäpiger
waren, als bie uneigennüfcigfle Siehe unb fingehung gu
unb für ber ©tabt gpre, Stupm unb SJoplfaptt fle Pefeette.

2ßir pahen gefepen, wie fepon gur Seit, als bie aE»

gemein anerfannte faiferlicpe ÜÄacpt baS Steid) regierte,
Sern naep unb naep bie niept mit ber Surgerfepaft »er»

Punbenen, PenacpPartett greiljerren unb Stitter, benen bie

Surgput ber 9h)becf übertragen war, in fein Sntereffe gu

««vorupli an, wie Palmerston, der englische Minister, den

Sonderbundskrieg im Jahr 1847," und stellte zu Basel am
16. Januar 1274 zu Handen der Stadt Bern eine Urkunde

aus, die sie fernerer Verantwortlichkeit und Schadenersatzes
enthob und in welcher die Worte sich befanden: „Wir
„ heben hiermit alle Ansprache und Anklage, die wir gegen

„ euch erheben könnten, auf, in Betreff der uns zuständig

„ gewesenen, in euer Stadt gestandenen, Burg, von welcher

„ihr eingestehet, daß ihr sie, als kein Reichsoberhaupt
„war, zerstört habt." — So benahm sich der erst gekrönte,
siegreiche Fürst gegen Bern, mitten in den Festlichkeiten
und Freudengenüssen, die ihm zu Basel bereitet waren;
der gleiche Rudolf von Habsburg, der zwanzig Jahre spater
die Stadt Bern während eines Sommers zwei Mal
belagernd hart bedrängte.

Nicht nur mit Schild und Schwert in offener
Feldschlacht, sondern wahrlich auch durch sehr kluge Benutzung
der Zeitumstände ist Bern groß und berühmt geworden,
und hiezu bedurfte es nicht der gesprächigsten Schwätzer
aus der Zahl der „Gevatter Schneider und Handschuhmacher,"

die erst nach ihrer Ernennung auf der hölzernen
Rathsbank die Anfangsregeln der Regentenkunst zu lernen
hatten; auch war damals noch kein mit Millionen gefüllter
Staatsschatz vorhanden, aus dem man mit vollen Händen
nehmen und sck libitum brauchen konnte; sondern die
Regenten Berns hatten an manchen verhängnißvollen Tagen
an der Spitze ihrer kampsmuthigen Mitbürger, nicht mit
der Feder in der Hand sondern mit der Hand am Schwertgriff,

das Regieren gelernt, und waren Leute gewesen, die

meist in der Welt sich umgesehen hatten, die
Staatenverhältnisse wohl kannten und zur Regierung um so fähiger
waren, als die uneigennützigste Liebe und Hingebung zu
und für der Stadt Ehre, Ruhm und Wohlfahrt sie beseelte.

Wir haben gesehen, wie schon zur Zeit, als die
allgemein anerkannte kaiserliche Macht das Reich regierte
Bern nach und nach die nicht mit der Bürgerschaft
verbundenen, benachbarten Freiherren und Ritter, denen die

Burghut der Nydeck übertragen war, in fein Interesse zu
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gießen wufjten, unb wie auf biefe Sßeife bie SteicpS6urg

ipnen felbfl minber gefaprbropenb unb enblid), ba feine

faiferlicpe 9Jtacpt fle mepr fcpüjjen fonnte unb fle gur 9lb=

wenbung äufjerer ©efapr aEein auf flcp fel6fl, auf ©igen»
pütfe, gewiefen waren, aucp burcpauS üPerflüfflg geworben
ifl. aSaprfcpeinlicp war wäprenb ber güprung beS Krieges
um bie faiferlicpe DPerperrfcpaft aucp bie Sraeuerung ber

Serträge mit ben früper gur Surgput Serpflicpteten in ber

9totp ber Seiten unterblieben unb patten flcp, aus hegreif»
liepen Urfaepen, feine neuen Sewerber gur Uebernapme ber

SteicpSlepen, mit benen bie Semacpung ber Sefle berbunben

gewefen war, gemelbet. 55a in berfelben Scriobe bie

Serner, weil fein SteicpSbogt flcp mepr bei ipnen geigte,
bie SteicpSgrunbginfe ber f offlatten, bie 3<>Ee unb ©eriepts»
aPgahen in ßmpfang napmen, unb in ber ©tabt allge»
meinen 9ht{jen berwenbeten, fo Peburften fle aucp piefür
bie faiferlicpe SSerjeifiung, welcpe, wie biejenige wegen ber

3erflörung ber Surg, in bie bon ftaifer Stubolf aufgefleflte
Urfunbe aufgenommen worben war.

SDie Serner patten flcp weit flüger aus ber Seriegen»
peit gu giepen gewufjt, als einige anbere ©täbte, in benen

SteicpsPurgen waren, bie erfl n a cp StubotfS SteiepSanttitt
unb gteiepfam unter feinen 9tugen »on ben Sürgem »er»

wüflet worben flnb in offener (Empörung, ©o gu griebberg
unb Dp»ettt)eim, wo bie Seflen auf beS SteicpSoPerpaupteS

bropenbflen Sefepl flärfer wieber aufgebaut merben mufjten,
wäprenb bon ber SBieberperfleEung beS SteiepSfcploffeS ber
9h)becf feine Stebe mepr war.

2ßie glücfliep ber SlugenPlicf für bie Serner war, in
benen ber poepgefeierte, in ber ©iegeSfreube üherwaEenbe

Äaifer Stubolf gu Safel ipnen bie mit bem grofjen faifer»
liepen ©ieget Pefcpwerte SergeipungSurfunbe ertpeilte, erpeEet
aucp aus ber (Stelle barin, wo eS peifjt: „ SEßir erinnern

„ uns euerer Steblicpfeit unb reinen Slnpänglicpfeit an baS

„peilige Steicp unb unfere Sorfapren feiigen 9lngebenfenS,
„ber Äaifer unb Äönige, unb bafj ipr niemals auf
„bem Sfab ber Sreue gewanft paPt." Sötit biplo»

1«

ziehen wußten, und wie auf diefe Weise die Reichsburg
ihnen selbst minder gefahrdrohend und endlich, da keine

kaiserliche Macht sie mehr schützen konnte und sie zur
Abwendung äußerer Gesahr allein auf sich selbst, auf Eigenhülfe

gewiesen waren, auch durchaus überflüssig geworden
ist. Wahrscheinlich war während der Führung des Krieges
um die kaiserliche Oberherrschaft auch die Erneuerung der

Verträge mit den früher zur Burghut Verpflichteten in der

Roth der Zeiten unterblieben und hatten sich, aus begreiflichen

Ursachen, keine neuen Bewerber zur Uebernahme der

Reichslehen, mit denen die Bewachung der Beste verbunden
gewesen war, gemeldet. Da in derselben Periode die

Berner, weil kein Reichsvogt sich mehr bei ihnen zeigte,
die Reichsgrundzinse der Hosstatten, die Zölle und Gerichtsabgaben

in Empfang nahmen, und in der Stadt
allgemeinen Nutzen verwendeten, so bedurften sie auch hiefür
die kaiserliche Verzeihung, welche, wie diejenige wegen der

Zerstörung der Burg, in die von Kaiser Rudols aufgestellte
Urkunde aufgenommen worden war.

Die Berner hatten sich weit klüger aus der Verlegenheit

zu ziehen gewußt, als einige andere Städte, in denen

Reichsburgen waren, die erst nach Rudolfs Reichsantritt
und gleichsam unter seinen Augen von den Bürgern
verwüstet worden sind in offener Empörung. So zu Friedberg
und Oppenheim, wo die Besten auf des Reichsoberhauptes
drohendsten Befehl stärker wieder aufgebaut merden mußten,
während von der Wiederherstellung des Reichsschlosses der

Nydeck keine Rede mehr war.
Wie glücklich der Augenblick für die Berner war, in

denen der hochgefeierte, in der Siegesfreude überwallende

Kaiser Rudolf zu Basel ihnen die mit dem großen kaiserlichen

Siegel beschwerte Verzeihungsurkunde ertheilte, erhellet
auch aus der Stelle darin, wo es heißt: „Wir erinnern

„uns euerer Redlichkeit und reinen Anhänglichkeit an das

„heilige Reich und unsere Vorfahren seligen Angedenkens,
„der Kaiser und Könige, und daß ihr niemals auf
„dem Pfad der Treue gewankt habt." Mit diplo-
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matifeper Älugpeit bermieb eS ber um bie faiferlicpe fulb
angerufene ferrfeper, bie hittenben 3tatf)Sgtieber an bie

Stellung ber ©tabt Sern in feiner ©rafengeit gu erinnern.

9tod) im Sapre 1732 geigte man, wie ©runer in
feinen Deliciae urbisBernae, ©eite 473, Pericptet: „oPen
am ©talben, nape hei ber Äircpe, ein fteineS, pölgerneS
Simmer ber gräulein bon Säpringen." — 2öir paben
an Drt unb Stelle bi:fem ©emad) nacpgeforfept, fauS*
leute, bie ba perum wopnen, Pefragt unb Dtiemanb pat
»on folcper 2lntiquität mepr StwaS wiffen woflen; bie
fämmtlicpen an baS ftitcptjöflein flofjenben ©ehäube tragen
Singeigen bon Sauberänberungen, bie feitbem ©runer baS

erwäpnte Sucp perauSgegeben patte, »orgenommen worben
fein muffen. Son genflern g. S., bie nocp aus bem Seit»
alter ber gräulein bon Säpringen batiren fönnten, ifl feine
©pur mepr ba. Slacp unferm SDafürpalten ifl baS faus

„ nape an ber Äircpe," in welcpem baS erwäpnte ©emacp
gewefen wäre, fein anbereS als baSjenige beS alten Äauf»
paufeS, beffen Sorberfeite unten an ber ©äffe „ ber

(Snge" bem alten Sportpurm Peinape gegenüber, an ber

©onnfeite ber ©träfe, fiept, unb beffen Stücffeite an ben

9cpbecff)ügel unb an baS 9ipbecfpöflein flöfjt. SMefeS faus
war anfänglicp SteicpSeigentpum gewefen wie bie Surg
unb ging naep ber Serflömng ber letjtem an bie ©tabt
über, wie baS gwar nocp erfennt>are, obgteiep arg »er»

flümmelte, fleineme ©tabtwappen mit ber SaprgapI 1555
an ber fauptfeite gegen bie ©äffe hegeugt. 9tocp im fünf»
gepnten Saprpunbert würben bie ohern ©emäcper beS ©ebäu»
beS gu ©efangenfepaften für Serfonen »omepmeren ©tanbeS
gebrauept, bie man meber in'S fogenannte Sfaffenlod) hei
ber ©tift nocp gu ben inpaftirten SDimen im Seitglocfen»
tf;urm füpren laffen WoEte. 3m Sapr 1449 würbe bie

früper fepr angefepene grau ©djutt!)eifjin fofmeifler,
eine gehorne »on Stpeinacp, bie flcp politifeper UmtriePe

It
matischer Klugheit vermied es der um die kaiserliche Huld
angerufene Herrscher, die bittenden Rathsglieder an die

Stellung der Stadt Bern in seiner Grafenzcit zu erinnern.

Roch im Jahre 1732 zeigte man, wie Gruner in
seinen velioise urbis Leims«, Seite 473, berichtet: „oben
am Stalden nahe bei der Kirche, ein kleines, hölzernes
Zimmer der Fräulein von Zähringen." — Wir haben
an Ort und Stelle diesem Gemach nachgeforscht, Haus,
leute, die da herum wohnen, befragt und Niemand hat
von solcher Antiquität mehr Etwas wissen wollen; die
sämmtlichen an das Mrchhöflein stoßenden Gebäude tragen
Anzeigen von Bauveränderungen, die seitdem Gruner das
erwähnte Buch herausgegeben hatte, vorgenommen worden
sein müssen. Von Fenstern z. B., die noch aus dem Zeitalter

der Fräulein von Zähringen datiren könnten, ist keine

Spur mehr da. Nach unserm Dafürhalten ist das Haus
nahe an der Kirche," in welchem das erwähnte Gemach

gewesen wäre, kein anderes als dasjenige des alten
Kaufhauses, dessen Vorderseite unten an der Gasse „der
Enge" dem alten Thorthurm beinahe gegenüber, an der

Sonnseite der Straße, steht, und dessen Rückseite an den

Rydeckhügel und an das Nhdeckhöflein stößt. Dieses Haus
war anfänglich Reichseigenthum gewesen wie die Burg
und ging nach der Zerstörung der letztem an die Stadt
über, wie das zwar noch erkennbare, obgleich arg
verstümmelte, steinerne Stadtwappen mit der Jahrzahl 1555
an der Hauptseite gegen die Gasse bezeugt. Noch im
fünfzehnten Jahrhundert wurden die obern Gemächer des Gebäudes

zu Gefangenschaften für Personen vornehmeren Standes
gebraucht, die man weder in's sogenannte Pfaffenloch bei
der Stift noch zu den inhaftirten Dirnen im Zeitglockenthurm

führen lassen wollte. Im Jahr 1449 wurde die

früher sehr angesehene Frau Schultheißin Hofmeister,
eine gèborne von Rheinach, die sich politischer Umtriebe
























